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DRINGLICHE ANFRAGE von Eva Torp (SP, Hedingen), Monika Spring (SP, Zürich), 
Susanne Rihs-Lanz (Grüne, Glattfelden) und Mitunterzeichnen-
de  

 
betreffend Gesundheitsrisiken von Feinstaub und Massnahmen zu dessen 

Verminderung  
__________________________________________________________________________ 
 
 

Während durch verschiedene Massnahmen wichtige toxische Schadstoffe wie Cadmium, 
Schwefeldioxid, Salzsäure und Benzol nahezu aus der Zürcher Luft verschwunden sind, ver-
harren die Feinstaubbelastungen seit dem Jahr 2000 auf konstant zu hohem Niveau. Zwei 
Drittel der PM10-Emissionen stammten im Jahr 2000 aus den Bereichen Industrie/Gewerbe 
(36%) und Verkehr (31%), rund 28% aus dem Bereich Land- und Forstwirtschaft. Aus den 
Auspuffen des Strassenverkehrs entwichen im Jahr 2000 ca. 1700 Tonnen feinste Partikel, 
das meiste davon Russ, womit der Strassenverkehr der bedeutendste Russ-Emittent der 
Schweiz ist.  
 
Grosse epidemiologische Studien belegen zweifelsfrei beträchtliche gesundheitliche Risi-
ken durch Einatmen von feinpartikelhaltiger Luft. Heute besteht kein Zweifel mehr, dass ein 
Zusammenhang zwischen der Luftverschmutzung und der Zunahme der Mortalität und 
Morbidität besteht. Die Partikel gelangen in die Bronchien und bewirken Asthma, Herz-
kranzgefässerkrankungen und Lungenkrebs. 3700 Menschen sterben jährlich wegen Fein-
staub in der Schweiz. Im Vergleich zur Zahl der Strassenunfallopfer, wo für die Minimierung 
bereits vieles gemacht wird, begegnet man der vom Feinstaub verursachten Zahl der Opfer 
viel zu nachlässig. Dass der ZVV bis Ende 2006 alle 600 Busse mit Partikelfiltern ausrüstet, 
zeigt immerhin, dass der Regierungsrat Handlungsbedarf sieht. Die Luft wird dadurch um 4 
bis 5 Tonnen jährlich weniger verpestet.  
 
Als effiziente und machbare Massnahme zur Reduktion der Russ- und damit der PM10-
Emissionen steht der Partikelfilter klar im Vordergrund. Mit diesem Filter können 90% 
(Masse) bis 99% (Anzahl) der feinsten Partikel aus dem Abgasstrom herausgefiltert wer-
den. Würde man alle dieselbetriebenen Fahrzeuge mit Partikelfiltern ausrüsten, könnten in 
den nächsten Jahren mehrere Hunderte von Lungenkrebsfällen vermieden werden.  
 
 
In diesem Zusammenhang stellen sich daher folgende Fragen:  
 
1. Mit welchen Methoden, an welchen Orten und über welchen Zeitraum werden im Kan-

ton Zürich Messungen gemacht?  
 

2. Wie setzt sich der 31% Feinstaubanteil des Verkehrs zusammen? Wie hoch ist der An-
teil des durch dieselbetriebene Fahrzeuge erzeugten Feinstaubausstosses? Welcher 
Anteil wird durch Abrieb verurssacht und in welchem Verhältnis steht der Abriebfein-
staub zum Fahrzeuggewicht und zum Tempo?  
 

3. Vor welcher Menge (Tonnen) Feinstaubausstoss (PM 2.5 - PM10) könnte die Bevölke-
rung des Kantons Zürich durch eine umfassende Filterpflicht bei allen dieselbetriebenen 
Fahrzeugen geschützt werden?  
 

4. Gemäss offiziellen Berechnungen des Bundes betragen die Gesundheitskosten, die durch 
Feinstaub verursacht werden für die ganze Schweiz 4,2 Milliarden Franken. Wie hoch sind 
schätzungsweise die durch Feinstaub verursachten Gesundheitskosten für den Kanton 
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Zürich?  
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5. Werden die mit grosser Wahrscheinlichkeit auf Feinstaub zurückzuführenden Krank-

heiten, insbesondere Erkrankungen der Bronchien, Asthma und Krebserkrankungen 
im Kanton Zürich statistisch erfasst und registriert?  
 

6. Mit welchen Sofortmassnahmen gedenkt der Regierungsrat auf die an zahlreichen Or-
ten gemessenen, wiederholten Alarmwert-Überschreitungen zu reagieren? Aus wel-
chem Grund drückt er sich vor der Realisierung rascher und effizienter Massnahmen 
bei der Feinstaubproblematik, wie z.B. Partikelfilterpflicht, Tempobeschränkungen und 
Lastwagentransitverbot?  
 

7. Welche mittelfristigen Massnahmen hat der Regierungsrat zur substanziellen und nach-
haltigen Verminderung der PM2.5-10-Werte und des wissenschaftlich erwiesenen Ge-
sundheitsrisikos vorgesehen? 
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